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GLATTWEGS

Ich klebe, 
also will ich
Thomas Bacher

Täusche ich mich, oder ist es in 
letzter Zeit um die selbstkleben-
den, mit Tomatensuppe bewaffne-
ten Klimaaktivisten ganz schön 
ruhig geworden? Irgendwie ver-
misst man sie ja schon fast ein 
bisschen. Haben sie es doch ge-
schafft, mit einem Minimum an 
Aufwand ein  Maximum an Auf-
merksamkeit zu erregen und sich 
so einen Platz in unseren Herzen 
zu erobern. Wie die lieben Kin-
derchen, die im Supermarkt mit 
Essen um sich schmeissen und 
sich auf dem Boden werfen, wenn 
sie nicht das bekommen, was sie 
wollen. Man muss sie einfach lieb 
haben.

Ich frage mich ohnehin, wieso 
sich diese erfolgreiche Art des 
Protests nicht längst über die 
Klimabewegung hinaus verbreitet 
hat, als äusserst effiziente Form 
des zivilen Ungehorsams und 
Widerstands. Nehmen wir die 
hohen Benzinpreise als Beispiel. 
Wie kann der kleine Mann, die 
kleine Frau, seine/ihre Unzufrie-
denheit mit der ausbeuterischen 
Preispolitik multinationaler Erd-
ölkonzerne ausdrücken? Logisch, 
man holt sich eine Tube Sekun-
denleim und klebt sich an der 
Zapfsäule fest.

Der Handyshop hat das neue 
iPhone nicht auf Lager? Da gibt es 
nur eins: Leim auf die Handflä-
chen und an den Verkaufstresen 
kleben. Die Gattin ist unzufrieden 
mit den ungeschickten Beischlaf-
versuchen des Gatten? Kleber 
drauf und beherzt nach dem Rüs-
selchen greifen. Dass hierfür in 
den meisten Fällen eine Hand 
reicht, ist dabei recht praktisch, 
denn so lässt sich mit der anderen 
noch den Abwasch erledigen.

Wobei, um der Logik der Klima-
protestierenden zu folgen, die sich 
auf die Strasse kleben und den 
Verkehr blockieren, um sich für 
eine bessere Wärmedämmung 
von Gebäuden einzusetzen, muss 
man eigentlich einen ganz ande-
ren Weg wählen. Wenn Sie mich 
jetzt also fragen, wieso ich mich 
auf der Redaktion an den Drucker 
geklebt habe, dann kann ich nur 
sagen: Der Regen gestern hat 
mich wirklich genervt, und die 
Lottozahlen waren auch doof. 

David Marti

Allegra Frei trifft man in Gock-
hausen kaum ohne Sportbeklei-
dung an. Auch zum vereinbarten 
Treffen am Siedlungsrand kommt 
sie mit Bike und entsprechender 
Ausrüstung von Kopf bis Fuss. 
«Gehört zu meinem Konditions-
training für den Skirennsport», 
sagt sie. Auf einem Spaziergang 
auf dem Waldweg Richtung Dü-
bendorf spricht die 16-Jährige über 
ihren Wunsch, Profiathletin zu 
werden. Man merkt ihr an, dass sie 
das eigentlich nicht gerne macht – 
also spazieren.

Für die gebürtige Gockhausene-
rin gehört Tempo zum Leben. 
«Skifahren ist für mich Schnellig-
keit und Adrenalin.» Auch Vielfalt 
gehöre zu dem Sport, sagt sie. Des-
wegen hat sie sich auch noch nicht 
entschieden, auf welche Disziplin 
sie sich fokussieren will. Im Slalom, 
Riesenslalom und Super-G fährt 
sie national im Juniorenbereich 
Spitzenplätze ein. Seit Anfang Jahr 
ist sie Schweizer Meisterin im Rie-
senslalom.

Das Gockhauser Terrain, wo 
Mitte November weit und breit 

kein Schnee zu sehen ist und das 
Gelände eher für Langlauf denn 
für eine temporauschende Abfahrt 
geschaffen ist, weiss sie trotzdem 
zu nutzen. So joggt sie öfters nach 
Dübendorf und zurück oder fährt 
mit ihrem Bike durch die Wälder. 
«Ich gönn mir aber auch einen Ru-
hetag pro Woche. Das ist im Trai-
ningsplan so vorgesehen.»

Ausgang mit Partys ist aber 
nicht ihr Ding. Mit Freunden und 
Freundinnen treffe sie sich lieber 
zum Film schauen oder zum Ba-
cken. 

Ein bisschen Spott
Obwohl sie im Flachland lebt, 
kommt das Schneetraining bei ihr 
trotzdem nicht zu kurz. Seit Okto-
ber ist sie in Diavolezza GR und 
Engelberg OW im Training. Im 
Obwaldner Ort besucht sie zudem 
das Nationale Leistungszentrum. 
Dort ist sie als Zürcherin eine Exo-
tin. Ein paar neckische Sprüche 
musste sie sich von den Zentral-
schweizern deshalb zu Beginn 
schon gefallen lassen, etwa: «Aha, 
eine Zürcherin, hast du denn über-
haupt schon mal Schnee gesehen?»

Allegra Frei nimmt’s gelassen 
und zeigte letztes Wochenende, 
wie vertraut sie mit der weissen 
Unterlage ist. So wurde sie im Ju-
niorenrennen des internationalen 
Skiverbandes in Kitzbühel als 
jüngste der Teilnehmerinnen 17. 
und damit viertbeste Schweizerin.

Anfang Jahr feierte Allegra Frei 
mit anderen Swiss-Ski-Athleten 
ihren Schweizermeistertitel im 
Riesenslalom.  

Auf dem Weg zu ihrem Zu-
hause sagt Frei, wie wichtig ihr ne-
ben dem Sport die Familie ist. 
Deswegen verbringt sie möglichst 
viel Zeit im Kreis der kleinen 
Schwester, dem jüngeren Bruder 
oder den Eltern. Mit der sportli-
chen Familie werden selbst ver-
meintlich harmlose Velotouren zu 
Wettkämpfen. Auf der Skipiste 
kommt ihr allerdings niemand 
mehr nach. Auch ihr Vater nicht, 
ihr bisher grösster Konkurrent.

Sie verscherzt es sich damit 
auch ein bisschen mit ihrem Chef, 
denn sie absolviert ihre Lehre als 
Metallbaukonstrukteurin im el-
terlichen Familienunternehmen. 
So kann sie auch gut viel Zeit in 
den Sport investieren, was aber 
ihre Lehrzeit im Betrieb um ein 
Jahr verlängert.

Eine Garage wie ein Skiraum
Wie sehr der Sport das Leben der 
Familie prägt, zeigt ein Blick in die 
Garage des elterlichen Heims. Auf 
den Regalen liegen Sportausrüs-
tungen, mehrere Bikes sind hier 
abgestellt und mindestens ein Dut-
zend Paar Ski, die meisten davon 

Sie fuhr schon 
mit dem Nuggi  
im Mund  
die Piste runter
Die Dübendorferin Allegra Frei möchte als 
Skirennfahrerin gross rauskommen. Schon als 
Kind hat sie anstelle eines Plüschtieres ihre 
Ski ins Bett genommen.

«Ich gönne mir auch einen 
Ruhetag pro Woche.  
Das ist im Trainingsplan  
so vorgesehen.»

Allegra Frei, Skirennfahrerin
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gehören Allegra Frei. Ihr Skiaus-
rüster hat ihr für diese Saison zehn 
Paar zur Verfügung gestellt.

Im Wohnhaus wird sie sogleich 
von Hund Romeo und der kleinen 
Katze Amar, dem jüngsten Famili-
enmitglied, begrüsst. Auch zuge-
gen sind Schwester Stella und 
Mutter Aline Steinbrecher. Sie 
amüsieren sich köstlich, als sich 
die Athletin fürs Pressefoto ins 
Skirenndress wirft und im Wohn-
zimmer ihre fehlenden Stücke zu-
sammensucht.

Auf die junge Frau werden im-
mer mehr Sponsoren aufmerksam, 
dennoch tragen die Eltern noch ei-
nen gewichtigen Teil der Kosten, 
wie Aline Steinbrecher in der 
Stube sagt. 18›000 Franken wür-

den all die Skitage im In- und Aus-
land samt Unterkunft und Ver-
pflegung kosten. Deswegen versu-
che Allegra die Kosten derzeit über 
ein Crowdfunding zu decken.

Aber natürlich werden sie ihre 
Tochter weiterhin unterstützen, 
sagt Steinbrecher. Die Tochter 
dankt es mit Skilektionen für die 
Mutter, die sie ihr als Gutscheine 
schenkt. «Dass Allegra im Skifah-
ren überhaupt so weit gekommen, 
ist allein ihr eigener Verdienst.»

Ski im Kinderbett
Mit der ersten Anmeldung in die 
Skischule im Alter von drei Jahren 
hat ihre Karriere eine Eigendyna-
mik entwickelt. Der Skilehrer 
habe sie als aussergewöhnliches 
Talent eingestuft und empfohlen, 
dass sie einem Skiclub beitritt. Von 
dort wurde sie dann ins Regionale 
Leistungszentrum Hoch-Ybrig 
und nun seit kurzem ins Nationale 
Leistungszentrum Mitte aufge-
nommen.

Unvergessen bleibt für die Mut-
ter, wie Allegra ihre ersten Ski zu 
Ostern bekommen hat. «Sie hat die 
Ski ins Bett genommen und wollte 

sie partout nicht mehr hergeben. 
Wir hatten Angst, dass sie sich an 
den scharfen Kanten schneidet und 
haben sie ihr nach dem Einschlafen 
wieder weggenommen.»

Auch an ihre ersten Versuche 
auf den Ski kann sich die Mutter 
noch gut erinnern. «Allegra ist mit 
dem Nuggi im Mund die Piste hin-
untergefahren. Auch vor schwar-
zen Pisten hatte sie keine Angst, ge-
weint hat sie nur, wenn wir ihr den 
Nuggi wegnehmen wollten.» Und 
schon bald habe sie die Pistenmar-
kierungen als Torstangen entdeckt, 
um damit Slalom zu fahren. «Ein 
bisschen Angst um meine Tochter 
habe ich auch heute noch», sagt 
Steinbrecher, «Skirennfahren ist ja 
nicht ungefährlich.»

Allegra Frei blieb aber bislang 
zumindest auf der Skipiste von 
Verletzungen verschont. «Ein paar 
Gehirnerschütterungen nach 
Stürzen, mehr war es nicht. Ge-
hört zum Skirennsport dazu», sagt 
der Teenager. 

Sie glaubt fest an ihre Zukunft 
im Skizirkus. Und was, wenn es 
dafür nicht reicht? «Das will ich 
mir lieber nicht vorstellen.»

Fahrerflucht nach 
Unfall auf der A1

Kollision  Während eines Über-
holmanövers auf der A1 kam es am 
Sonntagabend zu einem Unfall. 
Der Lenker des überholenden Au-
tos fuhr danach einfach weiter. 

Wie die Kantonspolizei Zürich 
meldet, überholte am Sonntag-
abend kurz nach 19 Uhr ein BMW-
Lenker auf der A1 bei Wallisellen 
ein anderes Auto. Beide Autos wa-
ren in Richtung Zürich City un-
terwegs. Nach dem Rechtsüberho-
len habe sich der Lenker des BMW 
Kombis aber zu früh wieder zu-
rück auf den Fahrstreifen ge-
drängt, was zu einer Kollision mit 
dem Frontbereich des hinteren 
Autos führte. Dieses kollidierte 
folglich mit der linken Leitplanke. 

Der BMW-Lenker fuhr weiter, 
ohne sich um den Unfall zu küm-
mern. Verletzt wurde niemand, 
jedoch ist ein Sachschaden an 
Fahrzeugen und Infrastruktur 
entstanden. 

Zeugenaufruf
Die Polizei sucht Zeugen, die sach-
dienliche Angaben machen kön-
nen, oder denen ein auf der linken 
Fahrzeugseite beschädigter, dun-
kelgrauer 5er BMW Kombi aufge-
fallen ist. Zeugen werden gebeten, 
sich mit der Kantonspolizei Zü-
rich, Verkehrszug Winterthur, Te-
lefon 058 648 61 90, in Verbindung 
zu setzen. �red

VBG erweitern 
punktuell  
das ÖV-Angebot 
Neuerungen  Mit dem Fahrplan-
wechsel am 11. Dezember bauen 
die VBG das ÖV-Angebot moderat 
aus. Weiterhin ist an jeder Halte-
stelle ein QR-Code aufgedruckt, 
mittels dem Reisende die nächsten 
Abfahrten in Echtzeit abrufen und 
so ihre geplanten Verbindungen 
überprüfen können.

In der Region Glattal/Düben-
dorf können sich die Fahrgäste auf 
einige Neuerungen freuen. So fah-
ren etwa in Dübendorf respektive 
in Dietlikon die Linien 756 und 
748 von Montag bis Samstag tags-
über neu im 15-Minuten-Takt.

Der Region Effretikon/Volkets-
wil bringt der Fahrplanwechsel 
zwei Anpassungen. Die Linie 725 
erhält neue Frühkurse mit An-
schluss an die S-Bahn und die 
Nachtbuslinie N70 fährt neu bis 
Grafstal, Engelacher. �red

«Ein paar  
Gehirnerschütterungen 
nach Stürzen, mehr war 
es nicht.»

Allegra Frei

Ein Leben  
ohne Sport kann 
sie sich nicht 
vorstellen:  
Allegra Frei in  
der Garage ihres 
Elternhauses  
in Gockhausen.�
�Foto: David Marti
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